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Vl', DER POLITISCHE SOLDAT 
Es konnten bier' nur die wichtigsten praktischen Aufgabe!,! 
der If. angeschnitten werdep. Der Sinn der H ist aber in 

,der Losung dieser Aufgaben nicht erschöpft, sondern - das 
· 8011 hier noch eidmal betont werden - ihre letzte Recht-
· fertigung sieht' sie ilarln, durch Erziehung und Auslese 
i einen neuen Menschen- und FUhrertyp' zu schaffen, der In 
der Lage ist, auch alle großen Aufgaben der Zukunft zu 
un!fstern. PUr dIesen TYP,lst wohl der Begriff des .Politl­
schen Soldaten' gebräuchlich geworden. Aber wenn die ff 

• von politischem' Soldatentum spricht, so meint sie damit' 
· nicht nur eine Revoll,lHonlerung.der Politik vom Soldatischen 

ber, sondern auc;h eine. Revolutionierung des Soldaten­
turns vom Politischen h.er. Nie h t nur der .s 0 1 d a­
II s ehe P ouq k u· .' .011;, a u's er 1 e se nun d .e r- • 
JaS e n Wer 4 e n 't ,', 0 n d er Q e ben 80S ehr . aue h ! 
-letzt Im eDilren Slnn.J, ..... der .Polltlsche Sol­
da t"' Und von dIeser A~fgabe 1011 ~ angeskbtl der Tat-
,~~che des Kriegll.;""."ym~chlul$ noch .~uprochen we~den. 

Seitdem die französische Revolution und die preußische 
Edleblln;.: \'on 1813 das Volk als Grundlage der Wehrkraft 
in die Waagschal~ des Krieges warfen. ist die geschicht1ich~ 
Entwicklung weitergegangen. Nit, neben und in den Völkern 
trat mehr als je zuvor die Weltanschauung auf das Schlacht­
feld_ Der Rassegedanke vollzu~ die endgültige Klärung der 
Fronten. 
Der Rassegedanke verbindet Vulk und WdtansdJauung zu 
einem in sich gl!schlossenen Ganzen und tritt zum Kampf 
on gegen Wl'Iti,leologicn lcdl"cda Prägung. 
Damit abcr wird der Kncg zum wcltanschau­
li ehe n Kr i e g. In einer Revolution der Kricgskunst wurde 
erneut die Einheit von politbcher Idee und Kric;.:führun,i: 
hergestellt. 
Die Voftangstdlung dcr Weltanschauung auch vor der Politik 
macht jeden Krieg mit einer gellnerischen Weltanschauung 
zu einer Exist<!lJzfJ'ag~. Das (;rundgesl!tz des wcltansch,lu­
lidJcn KI icb<!s I.llItct; Sieg oder lIlItcrglllJg. 
Dksc g,··,dlllhtli,hc Sitllatiun des Krieges fordert vom Sol· 
datclIlulII 1 c t "l. t e IV e 1 t an, ~ hau 11 ehe Fes t i g k c i t 
und llc r<! i t S l haft. Jcd<!r ein.lelne hat sich zu delll 
Grundgesctz durlhZllrin~cn. mit der Idee zu siegen oder zu 
sterben. Ocr St;ilJdpunkt, daß SoldJtcntlJlIl zeitlos lind lIn­
abhängi~ h'n der politbllJ·weltansdlJuli(h~1I I.ebensform 
des Vl,lkcs sei, i,t verderblich und bczieht \'on vornherein 
eine st:hwi,hae Au:;~a/l:-:s~"'llun~ als Jer (;q;ncr. 
Es gibt nkht, wie viele mcinen, ein SoldatclltullJ uls W~lt· 
an~chJuung. S,'ldatenlUm umfaßt eine H( ihe von Tugenden; 
Mut, Ellts(hlc's~cnheit, Kühnheit, GehorsJIIl, I'nichterfül· 
lung, Ehrlkbe. Pie Weltan~chJuung ist der Acker, auf dem 
erst dk.\c Tlihenden aufs hiklljtc und kraftvc)ll;t~ cntfal1ct 
werden konnen. 
BcwallnulJg, Ausrüstung und Ausbildung I·ntcrsdleiden sich 
bei Dlod~rncn Streitkräften nicht wesentli('·. Aum Disziplin 
und Pflichterfüllung allein crrin~,;u im . 'LitJnsduulidJcn 
Krieg nicht den Sieg, sondern derjcnibe, Oer üb~r das Naß 
der Pflidltcrfüllung und Disziplin hinaus !fIehr tut und den 
Gegner in der Härtc des Handeins und der Kühnheit des 
Wagens übertrifft. 
Nicht allein silllichc Pßichterfüllung ist die G,-undlage besten 
Soldatentums, sondern vor alkm gläubii;C Bereitschaft. 
Denn erst i!läubigc Bcrcit~dJaft sichert dk Il<!st:indi~keit 
sittlichen Hallddns. 
Diese gläubige Bereitschaft zu schaffen. ist die hodJ>te 
Aufgabe der ff. In dieser gläubigen Bereitschaft werden 
wir auch die Zukunft gestalten können ~L'treu dem \V,1rt 
~t;3 Reidlsführers H: 
. ..,50 t.indi wIr' AJiilltreten qnd marschieren 'naCh 'unab-=­
: änderllchen Gesetzen als ein nationalsozialistischer, 
'lio.1djLtisQ)or Or4en nordisch' bestimmter Männer und 
als. eIne "geschworene Gemeinschaft ihrer .sippen den 
Wes' In eine ferne Zukunft und wünschen und glauben, 

. wir ·.·m~dlten·· nicht nut sein eie Enkel, die es' besser 
auafpcht~, sondern darllber. hinaus die Ahnen späte­
ster, tür' das ewIge Leben des deutschen germanischen 
Volkes nctwendiger Geschlechter." 
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II-pelehle 'an die letzten Söhne "7"" 

'1 Feld-KommandosteIl~, den 15. Aug. 1942. 

II-MänI\er I 
1: Ihr seid .ül B.efehl du FUhrers als letzte Söhne aus der 

Pront z.urückgezogen worden. Diese Maßnahme ist er-
. i folgt, weil Volk und Staat eIn Interesse dal'illl haben, 

daß Eure FamUlen nicht aussterben.., 
: 2. Es ist nod) niemals die Art. von H -Männern .'teweaen. 

ein SchlcklJal 111nzunebmen und von sich aus nichts zu 
seiner Ändel'\Ulg beizutragen. Eure Pfllcht '\st es, 80 rasch 
wie möglich durch Zeugung und Geburt von Klnderll 
guten Blutes' darUr zu sorg-en, daß Ihr nicht mehr letzt!' 
Söhne seId.. ' 

3. Seid bestrebt, ~;~iIJ~m Jabi'das Portleben Eurer Almen 
und Eurer famlUjl~ zu gewährleisten, damit Ihr wiederum 
für den, Kampf)n der vordersten Pront zur Verfügung 
steht. . ",: , 

, " :'~I' :~...' " .: gez. H. Himmler. 

Grul\dge;;tiÜb~~·dle. Helligkeit des' Ei'gentuma . 
'. > •• :; • 

~." :'1ji'~" '.: . 'I "- . Den 9. November 1935. 
11. Unsem Vor(ahr~ war li.b und Gut und Eigentum du 
, . andern heIUg und' unant~stbu.· Der zusammengebundene 
· Strohwisch ,. B. genqgte all unverlet.zllches Bannzeidlen, 
· . um dall Be~rete~ elne.a Grundstllclu für alldere zu sperren. 
: 2. Im Laufe i!l\8erer unseligen deutschen Geschichte und 
· insbeaondoiQ·1n den Jahren der Nachkriegszeit unll In­

flation hat',ldl der Begdff von Eigentum und haben lieh 
die 8ir~iell: (>eseuq von Redlichkeit, Unbestechlichkeit, 

1./ EhrllchkeU. 'JPl4 Uefil$keitaIJvertrauten Gutes verwischt. 
:<~. DietJ$tahl,; Uuterac:b!lli\1Dg,. U~terachlelf und Veraebwen­
i' ". dunsUvel1,autef;. Mittel der . Allgemeinheit lind heute 
; ,- nochdn Delllad1I~4 an lier Tagesordnung. DIe Gesetze 

sehen . leide,,; eine DW:';U gerÜlge Bestrafung .olcher Ver­
brechen .vor; Große T4Ue des deutschen Volkel und lUch 
vieleAngeh~lgo 4er H neh!l1en die Vergehen ~d Ver­
bredteu, die tegendle SeschrJ.ebenen und ungeschrlebeuen 
GesetzL:' def ·flllgepttull4 veratO.s,t1pJ oft allzu leicht. . 

4. Ich bin dei -MeInUllg, daß' wir ln der SchutJStafl'el auch 
auf diesem' Gebiete' zU den AnsIchten unSlrer Vorfahren 
zurUckkehreJi müssen und nicht nur so leben, daß wir 
gegen kein .\geschriebenes Gesetz verstoßen, sondern 
Jederzeit so handeln. daß auch niemals leichtfertig die 

. strengsten W)geschrlebenen Gesetze unseres Volkes ver­
letzt werden.; Idl ~'pfinde es für uns Deutsche und ins­
besondere fijf uns H -Männer als Schallde, daß in andern 
Ländern,wie.1n Shndinavlen oder Japan, .. ledef ledes 
Hab und Gut, ob größten oder' kleinsten W~rtes, offen 

.liegenlassen kann, weil er weiß, daß in SeiBern Volk 
nichts gestohlen wird. Diese. Wissen ö.m die' Ehrlichkeit 
und' diese Slttllll woIleIl wir auch' In unsern Reihen, In 

,: der H, wieder einführen und vorleben .. 
5. Ich ordne dab'ai'an daß mit WIrkung vom 1. Dezember 

: 1939 In aUell .. VJlt~rkUnften der H· Verfügungstruppe ull:d 
der ToteJlkop,fver\:J(ind4" sowie. der Führerschulen dte 

. Sicherheitl.dJ.l~I\l,.(4er. Spinde .wegfallen. Dienst-' UD·j 

Geheimvorschriften, die ein erstrebtes Gut unserer Gegner 
darstellen. sind in geeigncter Weise nach den nodl z.u 
erlassenden Anordnungen des H-Hauptamtes unter Ver­
sdlluß zu bewahren. 

6. Die in diesem Grundsatz vor Augen geführten lebens­
wichtigen Fragen sollcn oft und eindringlich Gegenstand 
des Unterrichts und der kamcradschaftlidlcn Unter-
weisung sein. • 
In kurzer Zelt wird es für einen H -Angehörigen eine> 
Selbstverständlichkeit sein, daß er sich einen neben­
sächlh:ben. wl!rtlosen Gegenstand, wie die Zigarette eines 
Kameradcn, ebens0wcuig on~ii:nct wie die grüßte wert­
vollste K0st,barkclt. 

7. Ebenso erwarte idJ von allm An):ehörigcn der H. da!) 
sie mit den ihnen anvertrauten Dicnstgcldern und Diwst­
gegenständen mit einer nicht zu übertreffenden Gewissen­
haftigkeit umgeh~n und in allen den Fällen, in denen 
keine Vor~dlfift vürhandcn ist, die härtere Entscheidung 
des Gewis~ens gelten lassen.' 

8. Ich werde in Zukunft alle Vcrgeben Jeder Art gegen das 
Eigentum und die Ehrlidlkeit nur mit den schilffsten und 
entchrwdsten Strafmaßnahmen ahnden. 
Vom Korpsgeist der ff ·"liinna erwarte im, daß sehr 
bald Strafen nicht mehr nütwcndig sind, da "Iannel, die 
hleh l\C/;cn die Heilil>kcit des EibcntllllJ, vergehen, in Zu­
kunft in der if nielli IIlc'hr ZII finden sein werden. 

Da HeidJ,ftihrcr H 
gel. Il IlillJllJkr. 
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